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Mil Hochsürstllch « Markgrästich - Badischem gnädigstem prlvtlegls .

Brünn vom 28 Qsv .
Bey statistischen Nachrichten sollte man immer seine

Aufmerksamkeit verdoppeln ; Venn da giedrs gemeinig¬
lich die meisten Unrichtigkeiten , wie man dieses erst
jüngst erfuhr , da die ganze Volksmenge in der
Krimm , die rußischen Truppen nicht mit gerechnet , in
den meisten Blättern höchstens nur auf 20,020 Men¬
schen angegeben wurde . Die Quelle war ein Berichtaus Petersburg und dieser führte zugleich die starke
Auswanderung , die auf die rußische Besitznehmung
erfolgte , als die Ursache der großen Entvölkerung an . Allcin
Herr Benedikt Herrmann setzt die Volksmenge in
besagter Halbinsel auf 300,220 Seelen und fügt zu¬
gleich bey , daß die Bevölkerung vor dem Krieg um
ein Drittel zahlreicher war . In Ansehung eines so
fruchtbaren Landes verdient die Angabe des Herrn
Herrmanns immer mehr Glauben , als jene von
22,200 Menschen . Kurz , nach seiner Berechnung
sind ongefahc - 00,202 Einwohner vermmhüch lauter
Tartaren und eifrige Anhänger der Pforte auögewan -
dcrt und drcymal so vrele sind im Land noch zurück
geblieben . In vcrschieduen Blättern war damal auch
folgende Prophezeiung enthalten , über die sich wohl
mancher Ruße sehr ärgern würde , wenn er sie läse ,nämlich : „ Cs scheint nicht , daß Rußland von diesesSeite , das ist : wider die Tataren an dem kaukasischen

'

Gebirge , sich beträchtlich erweitern könne ; ja es läßt
sich noch fragen , ob dieses Reich sich lange in dem
Besitz der Krimm erhalten werde . Indessen ist nichtssichrer , als daß diese Halbinsel den Russen in gegen¬wärtiger Lage nicht viel nutzen könne . Man fängtauch an zu glauben , daß die Tataren sich alle zusam¬men vereinigen werden , um die Russen aus dieserschönen Gegend hinaus zu drücken , wozu sie nicht einmaldes türktschen Bestands nöthig habe « dürften . « ( Ruß¬

land hat gewiß Nutzen davon ^ theilS mittelbar durch
größre Einschränkung , folglich durch Schwächung der
Pforte , die unter andern zuKriegszciten nun nicht mehr so
viele ioOO Mordbrenner , da dir Tartaren zu ordent¬
lichen Schlachten ohnedies nicht taugen , aus der
Krimm versammeln , selbige nach allen unbewahrten
und offnen Gegenden zum Sengen , Rauben und
Morden verschicken und indessen ihre eignen Trup¬
pe » besser wider die Feinde benutzen kann , ohne der
übrigen Vortheile zu gedenken , weiche die Pforte ehe¬
dem daraus zog ; theils aber auch unmittelbar , beson¬
ders durch die Erweiterung des Kommerzeö , mittelst
der Schiffahrt ans dem schwarzen Meer und der
Stadt Cherson . Dieses könnte für die Zukunft mit
noch mehr Sicherheit geschehen , wenn die tür¬
kische Festung Oczakow nicht so in der Nähr
läge . Ob aber Rußland sich lange in diesem
Besitz behaupten werde , dieses steht , wenn man von
Möglichkeiten spricht , freylich mehr bey den Göttern ,als bey den Menschen . Aber Ernst muß es der»
Rupen doch wohl scyn , nachdem sie sich mit diesem
Projekt so lang beschäftigt haben ; denn der Plan in
Absicht auf die Krimm war schon mehr als 20 Jahralt und noch vom Felbmarschall Münnjch entworfen ,ehe man so glücklich war , ihn im Jahr 1783 auszu -
führc » . Standhaftigkeit , das zu behaupten , was
man hat , wird den Rußen wohl auch nicht abge¬
sprochen werden und was ihre Macht betrifft , so wirddie angeführte Muthmaßung schon selbst durch das
Betragen der Pforte widerlegt , welche des entsetzlichenLärmcns der Gesetzverständigcn und des Volks in Con «
stantmopcl ongeachrel , sich dennoch nicht regen wollte ,als ihr im besagten Jahr durch jene Besitznehmungder gewaltigeStos versetzt >vurde .Ga !t es sonst auch nur
eine Moschee , so ward der Säbel gezückt. Endlich
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d<n bald vereinigte« , bald getrenmen Horden der
Tartarn wird Katharina II. wenigstens noch eine
masige Armee , um ebenfalls nur die Anfälle dersel¬
ben abzutreiben , entgegen setzen können.

Wien , vom L Dec.
Im Hornung sollen Se . Mai . der Kayser nach

Cherson reisen und eine schöne Menge Kostbarkeiten
von goldnen Tabaksdosen , Etuis , goldnen Uhren und
dergleichen mit sich nehmen , die alle zu Geschenken
bestimmt sind . Nach einigen Monaten sollen sodann
Höchstdiesclben hier zurück einlreffcn , um , wie man
hier stark sagt , dem König und der Königinn von
Neapel entgege« zu gehen. Im Fall sie wirklich
kommen sollten , wird man von hieraus bedacht ftyn ,
an alle Kreisämter , durch welche I I . W M.
passircn werden , Befehl zu erlheilen,

' die Heerstraßen
auf das Beste zu verbessern. Hier selbst wird man
allen Fleis aufdieten , Ihnen ihren Aufenthalt recht
angenehm zu machen und die glänzendsten Feste zu
halten. Se . Mai . der Kayser wollen sich dabey recht
Kaystrljch sehen lassen und man sagt , daß etliche
Millionen dazu bestimmt ftyn sollen . Auch will man
schon von einem großen Fest von besondrer Art wissen ,
bas in der schönen Kayscrlichcn Reilschul , die auf
das Geschmackvollcste hergerichlek wird und in dem
K K. Augarten Statt haben sollte . Im letztem soll
eine sogenannte Italienische Cucagna gehalten werden ,
wobey in zo Gezeiten in Masken geranzt und für
zwanzig tausend mir BiUetcn verfthne Personen bcy-
derley Geschlechts unentgeltlich Essen und Trinken
verabreicht werden wird ; andrer Festivitäten nicht zu
gedenken. Von hier aus gehr sodann die ganze hohe
Gesellschaft im August in das Lager in Mähren oder
Böhmen , das , wenn es auch nicht just Zoooo Mann
stark ftyn , dennoch eines der größten werden wird ,
das je in den Erblandcn war und überdies wird
solches aus dem Kern der K. K. Truppen bestehen ,
vielleicht wird dasselbe durch die Gegenwart Friedrich '
Wilhelm II . noch mehr verherrlicht . Loch dies alles
ist noch immer eine Sage .Nach Nachrichten aus Ksn»
stontinopel vom 6 . Nov . hat der dortige König !.
Franzößische Gesandte Graf von Choiftnil Gouffier,
noch ehe er von dem von seinem König bereits förm¬
lich tmternommnen Vermittlungsgeschäfte Nachricht
haben konnte , verschiedne Gleider des Divans hie¬
rüber befragt , allein zu seiner größten Verwundrung
die Antwort erhalten , daß ja kein Gegenstand zu Ver¬
mittlung vorhanden fty , indem die Sache mit deu
Tartarn die hohe Pforte nichts angehe und wenn ja
zwischen letztrer Rußland einiger Zwist abgcwaltet
hätte , so fty solcher ja schon längst durch die an
leztre Macht abgegebne kategorische Erklärung aufge¬
hoben worden . Man könne sich daher in nichts rin¬

lassen und müsse wünsche» , die Französische Vermitt¬
lung dann erst zur Wirkung kommen zu sehen , wenn
etwa über kurz oder lang hinlänglicher Stoff dazu
entstehen dürste. Bey allem dem bleibt der Rußisch
Kayftrliche Gesandte Herr von Bulkow bey seinem
angcnommncn System standhaft stehen und sein Hof
muß auch noch für die Zukunft dabey stehen zu blei¬
ben gedenken , nachdem die Krönungsfeyerlichkeit zu
Cherson unwidersprechlich statt haben wird.

Das grose Lager von 80,002 Mann , das sich von
Jglau aus über Grosmeftritsch und so weiter ausdeh¬
nen wird , nimmt im May seinen Anfang und bleibt
bis im August stehen . Während dieser Zeit cmpfan .
gen die Truppen Feldtraktament und in einer Strecke
von Jglau aus werden die Aecker nicht bestellt und
die Eigenthümer entschädigt , damit den Truppen der
gehörige Raum zu ihren Manöuvres gelassen werde.
Ob Sc. Majestät , der Kayser , von Cherson aus
die rußrsche Monarchen begleiten werden , muß die
Zeit lehren .

VUederelbe , vom 2 Dec.
Briese aus Petersburg versichern noch immer , daß

Ihre Rußisch - Kayftrl. Majestät Dero Reift nach
Cherson zuverläßig unternehmen werden . Auch ver,
lautet , daß die bcyden jungen Grosfürsten Alexander
und Constanlin die Monarchinn auf dieser Reift be¬
gleiten , so wie cs auch gewiß ftyn soll , daß der Bot .
schafter des Wiener Hofs , ft wie die Gesandten von
Londen » . Versailles , ebenfalls nachCherftn reisen werden .

Venedig , vom 2 Dec.
Berichten aus Corfu vom izten Nov. zufolge , ist

ein Kauffahrteyschiff aus dem Archipelagus allda ein-
gelanftn, welches die Nachricht milbrachte , daß der
Kapudan - Bassa mit seiner Flotte von Alexandria auf
der Insel Scio zurück angekoinmen fty . Hiedurch
zerfällt also das Grrücht von selbst , als hätten die
anftührijchcn Beys in Egypten ihn gänzlich geschlagen .

Prag , vom Z Dec.
Wir hatten jüngst in unsrer Gegend eine in aller

Rücksicht merkwürdige Vcrehügungsfeyerlichkcit . Eme
Baronesse , deren ganzes Vermögen in einem nicht
viel bedeutcndenLandgükchen bestand das sie einem Pra¬
ger Bürger ab kaufte , von welchem sie aber ihrem
Stand gemäß nicht leben , auch mit der Landwirth-
schaft nicht znrecht kommen konme, weil sie für die¬
se nicht erzogen war ; entschloß sich , den «sohn eines
redlichen Bauern zu hcnrakhen , ihm die Besorgung
des Gütchens zu überlassen und sich dadurch in einen,
ihrer Versorgung und Ruhe zuträglichen » Stand zu
verftzen . Der Entschluß wurde von ihr standhaft
ausgcführt , die Vermählung mit dein jungen redliche »
Baucrssohn vollzogen , und bcyde leben nun glücklich.
Die Baronesse hak sich dabey icäussert : Es iß bess«
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in einem Dorf geschält , als in der Stadt verachtet
zu werden .

Berlin , vom 4 Dec.
Eine der vorzüglichsten Neuigkeiten ist diese , baß

der Graf von Brühl , der sich itzt in Engcland auf¬
halten soll und ein sehr gelehrter Mann ist , von des
KönigsMajestat zumHofmeister seincrPrinzen berufen ist.Berlin , vsm 5 Dec.

Am Sonnabend Abend ward in Gegenwart II .
DD . des Herzogs von Weimar und Herzogs Frie¬
drich von Braunschweig auch verschiedner Standesper ,
sonen auf dem Hof eines Hauses unter den Linden ,ein Versuch mit dem vom Doetor und ersten Medi -
ko der Admiralität zu Carlsersna , Arfvid Faxe , er -
fundnen sogenannten Steinpapier gemacht , welchesdie Eigenschaft har , daß es nicht durch Feuer ver¬
zehrt wird . Es war nemlich ein Hauß im Kleinen
gebaut worden , welches nebst dem Dach ganz von
diesem Steinpapier angcfertigt war ; dieses kleine Ge¬
bäude ward mit harzigem Holz , Stross und Schwe¬
fel « »gefüllt , welche angesteckt wurden . Nachdem
das Feuer eine halbe Stunde bis oben zum Schorn¬
stein hcrausgebrannt hatte, , stand das Haus noch un¬
versehrt und die hohen Zuschauer wurden überzeugt
von der Wahrheit und dem Verdienst dieser Erfin¬
dung , welche vom größten Nutzen seyn kann , indem
ganze Gebäude mit dergleichen Steinpapier in - und
auswendig bekleidet und dadurch vor Fcuersgefahr ge,
schützt werden können ; cs widersteht dabey dec Luft ,der Feuchtigkeit und der Fäulniß . Der Preifi eines
Bogens von einer Quadrat Elle beträgt ohngefehr r
» nd ein halben Schilling schwedischer Münze .

Aasscl, vom 5 Dct .
Se . Hochfürstl . Durchlaucht , der regierende Herr

Landgraf , haben die von Ihrem Durchl . Vater , Frie¬
drich ll . glorwürdigsten Andenkens , im Jahr 1779 .
gestiftete Gesellschaft der Altrrthünier gnädigst bestätigt .
In der am isten dieses gehaltnen ftyeriichcn Sizung
derselben geschah , nach Sr . Hochfürstl . Durchlaucht
höchsteignem Antrag , die Erklärung , daß sich die Ge¬
sellschaft mit dem Entwurf und der Ausführung von
einer Reihe von Denkmünzen nach und nach , und in
einer dazu fcstgesrztcn Einrichtung beschäftigen sollte ,
durch welche die wichtigsten Vorfälle unter den Ne¬
gierungen Ihrer glorwürdigsten Vorfahren , so wie
ihre Thatcn , nach aller Möglichkeit , im reinen und
ächten Geschmack der Alten bezeichnet werden sollten .
Der Anfang sollte mit der Sterbmedaille Höchstdero
glorwürdigsten Herrn Vaters gemacht und mit den
übrigen in die vorigen Zeiten zurückgegangen werden .

Haag , vsm 8 Dec.
Dir Reise des Grafe»» vor» Görz zu dem Prinzen

Statthalter nach Nymwegen giebt der Hoffnung zu ei¬ner baldigen Aussöhnung neues Leben . So viel ist
wenigstens sicher , daß Sie sich eigentlich zudem Ende zu Sr . Hochfürstl . Durchl . verfügt haben, -um Höchstdiesctde zu einem Vergleich , der mit derWürde des Prinzen eben sowohl , als mit dem Anse¬hen der Staaten von Holland verträglich ist , zu bere¬den . Dem Prinzen Statthalter soll , dem zufolge ,die Ausübung der Macht über den Kricgsstand wie¬der emgcräumt und die Befehle an das Militair ,»vicwohl

^
unter vorheriger Gutheissung der Staate »,durch se . Hochfürstl . Durchl . ertheilt werden ; dage¬gen müßte der Prinz auf Seinen allzu groftn Einflußin die Magistralswahlen Verzicht thun . Das ist aber

auch alles , was man von - den Bedingungen , nachwelchen die Eintracht wieder herzustcilen wäre , wissenkann . . Die Herren Staaten werden wohl schwerlichjemals das Kommando über die HagerBesszung fahrenlassen ; es wäre allenfalls möglich , daß sie dem Pvin »
ze» die öffentlich Ausübung desselben , unter ihrenumrrittelbarcn Befehlen , zukommen liesscn und sichdann doch noch ausbehielten , im Fall es das Wohldes Staats erforderte , nach eignem Gutdcnke » einanders verfügen zu können .

Wahrscheinlichcrweise wird der K - Preußis . Hofselbstalles anwenden , um den Prinzen Statthalter zu ver¬mögen , daß Er sich diesmal in Zeit und Umstände
schicke . Die bekannte Geschicklichkeit des HerrnGrafen von Görz lä-ßr uns auch an der Erreichungdieses heilsamen Zwecks nicht zweifeln . Da Sie Ihrsämtliches Gepäcke sowohl , als Dero Bedienung hiergelassen haben , so verheilt man , daß Sie sich nichtlang zu Nymwegen aufhaltcn werden . Ans dein Be¬tragen desHcrrn v. Rayneval läßt sich zwar gar nichtsauf den Gegenstand seiner Sendung schließen ; indessenist man doch versichert , daß seine Ankunft hicrscibst indem Vermittlungsgeschäfte gewaltigen Eindruckmacht . Der K Preußische sowohl , als der EnglischeHof scheinen in diesem Stück imt de «, K . Französin .Kabiuet einstimmig zu Wert zu gehen und die eigene ,üche Absicht ist , den Staaten jene Macht wider zu

verschaffen , welche sie durch den allzu grostn Einflußder Sakthaltcrschasl vor und nach vcrlvhrcn hatten .Zwar kann inan noch nicht ausweisen , daß der jzigcPrinz Statthalter das ihm auvrrlraure Ansehen je¬mals misbraucht hätte ; allein , die Patrioten begnü¬
gen sich damit , baß dieses wenigstens möglich gewesen wäre .Anekdote .

In dem großen sicbenjähriecn Krieg war bey den
Chevcaur legers des Herzogs Ferdinands von Brann -
schweig ein Wachtmeister , Namens Röftr , der sichim Jahr 177s noch i», Hamburg aufhielt und vcr»
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mulhlich noch lebt . Dieser bekam einstens bcy einer
Slrcifcrey einen jungen Französischen Rittmeister ge¬
fangen ; seine bey sich habende Leute plünderten den
Gefangnen völlig aus. Röser nahin denselben, um
ihn aufzuheitern , Mit zu Tisch ; allein dieser war
äusscrst niedergeschlagen , aß nicht das geringste , so
sehr ihm auch zugeredt wurde und ließ manchmal
T ränen fallen . Ey , Herr Rittmeister, warum so
traurig ? Rief ihm Röser zu : sie find in guten Han^
den . Das weiß ich , versetzte der junge Mann , mei¬
ne Gefangenschaft schmerzt mich nicht , sondern nur
etwas , was ich dabcy verlohren habe und das ich
gerne mit allem , sey es auch was es wolle , erkau¬
fen würde . Was ist dieses ? Meine Dost . — Ach
GOtl ! sie enthielte bas Bildniß meiner Geliebten ,
das mir unschätzbar ist und meine Herren , haben
Sie jemals geliebt ?

Alles schwieg ; Röser gieng stillschweigend hinaus ,
forschte nach , wer die Dsse hätte und erhielt sie ge-
g<n eine Louisd 'or . Seine Frau brachte sie auf ei¬
nem vei deckten Teller in das Zimmer. Herr Rilt-
melstcr , weil Sie gar nichts essen wollen , sagte sie ,
so bring ich Ihnen hier etwas , das Ihnen gefallen
wird. Madam verschonen Sic mich , ich kann nicht
essen ; cs ist unhöflich von mir , baß ich eine so ver¬
gnügte Gesellschaft durch meine Vetrübniß störe , aber
verzeihen Sie . Ey , Herr Rittmeister , rief Röser ,
die Heeren Franzosen sind zu galani , als daß sie ei¬
nem Frauenzimmer etwas abschlagcn sollten und wenn
Sie es demongeachtct thun , so bi» ich Ihr Freund
Nicht mehr . O um diesen Preis thue ich alles , ver¬
setzte der Rittmeister , öfncte den Teller , sprang auf
und erstickte dcynah den Wachtmeister und seine Frau
mit den heftigsten Küssen. Er ward hierauf der an¬
genehmste und aufgeräumteste Gesellschafter.

Den folgenden Morgen gieng Röser mit ihm in
das Hauplquartier und machte bey dem Prinzen sei¬
ne » Rapport , wobey er auch zugleich des Umstands
Mit der Dose erwähnte . Der Prinz ließ sich den
Degen des Gefangnen geben und schenkte dem Wacht¬
meister » 2 Louisd 'or dafür. Der Gefangne kam
hierauf zum Prinzen. Ihro Durchlaucht , ich bin
glücklich , ln Ihre Gefangenschaft gerächt » zu feyn .
Sie gicbt mir Gelegenheit meine Feinde auf das vor-
Iheilhaftcste und die Grosmurh dieses Mannes ( ans
Röser zeigend ) kennen zu lernen . Sie denken so gut
von fhren Feinden , versetze« der Prinz , daß es mir
leid ' scyn sollte , wenn Sic nicht auch von mir so
dächten . Hier ist ihr Degen und dabey zugleich Ihre
Loslassung , Röser wird Sic bis an die Vorposten
Ihrer Armee begleiten.

Röser gab dem Rittmeister sein Pferd zu reuten
und er ritte auf dem von dem Rittmeister erbeuteten ,
ihm nunmehr gehörten Pferd. Kaum waren ße an

die Französischen Vorposten gekommen , so stieg Röser
ab und sagte ; Hier ; Herr^ Rittmeister haben Sie
Ihr Pferd wieder , es würbe sich nicht schicken , wenn
Sie zu Fus gehen sollten . Behalten Sie mich lieb
und wenn ein Deutscher in Ihre Hände fällt , so thun
Sie ihm mir zu Gefalle » etwas Gutes . Bey GOtt l
das wer»'

ich , rief der Rittmeister , die Deutschen
sind fo gut, baß ich wünschen möchte, selbst einer zu sey».

Beyde ichlebcn sehr gerührt von einander . Ongr-
fähr sechs Wochen hierauf hatte Röser das Unglück
bey Transfeld , z Stunden von Güttingen , in feind»
»che §,anre zu fallen . Er wehrte sich tapfer , allein
ein starker Säbelhieb über den Kopf streckte ihn zu
Boden. Er wurde von einigen Schweizern begleitet ,
»rach Göttmgen gebracht , nachdem man ihm seine
Wunde verbunden und ein mitleidiger Schweizer ihm
noch ein seidenes Taschentuch um den Kopf gebun¬
den hatte. Nicht well von Göttingcn, begegnete ih¬
nen ein Fischen,cher Husar. Dieser Halunke wurde
im Vorbeyspreugcn das seidne Taschentuch gewahr ,
bas Rö>er um den Kopf hatte. Wie , Hund ? Du
hast noch ein seidnes Luch , rief er und in dem Au ,
genblick riß er eS dem unglücklichen Röser dergestalt
vom Kopf , daß Bandage und Haare zugleich mit
losrifse» und Roser in Ohnmacht sank. Er kam
nach Göttingen in das Lazarelh ; bas Wundficber
machte ihn sehr krank und er tag bis über den Kopf
untec seiner Matratze .

Unser Rittmeister war seit seiner Gcfangcnnehmung .
den Deutschen sehr gewogen geworden . Er gieng
täglich in das Lazarelh und erkundigte sich , ob keine
Deutschen in bem,elben angekommcn wäre » , denen er
bann alles Gute erzeigte . So kam er auch in dasscl«
de , kaum baß Röser im Bert lag . Er erblickte
die Barenmütze an Roserü Belte und vernahm , daß
der Verwundete ein Wachtmeister von den Cheveaux-
legees dcö Prinzen Fcromanb sey. Er redete diese»
sogleich an und erkundigte sich nach Röfcrn. Kaum
hob dieser den Kopf yervgr . , so erkannte er seinen
Freund und bedeckte ihn mit Küssen , lief in sein
Quarttcr , ließ Bettung und alles nöthige kommen
und » ach zTagen ließ er ihn in seinQuartier bringen ,
wo er !hu auf das Beßre verpflegte. Röser wurde
bald gepeilt. DaS ganze samö,e Fischerische Korps
mußte aasrücken , um den Schurken ausfindig zu ma¬
chen , der Röser » das Tuch abgerissen hatte. Röser
kannte ihn , gab ihn aber nicht an.

Er blieb » och einige Zeit bey seinem Freund. Bey
seinem Abschied weinte der Rittmeister , beschenkte
Röftrn reichlich und alle Ofsiciers thaten desgleichen.
Hierauf ließ er ihn Mit 2 Pferden zur deutschen Ar,
mce begleiten und schenkle ihm dcyde Pferde. Jeder
von ihnen hatte Ursache des andern Großmuth zu br,
wundern .
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